
Z6 TAB . 32.

ANDROMEDA ARBOREA.
Die baumartige Andromeda«

I. ' oz EIL LE ARB RE.

A ) iese Gattungen lat - er Ritter von Linne in die erste Abthettung seiner zehendw Ckaße gese-
tzet , die Decandria Monogynia heißt ; indem die Blumen io Staubfaden und einen einzigen Griffel haben.

Insgemein wird diese Staude der Sauerampferbaum genennet.
Virginien und Karolina ist das Land wo diese Art wild wachst.
Der Stamm hat eine dunkelbraune , die Zweige aber eine grünlichtbraune Rinde , das Holz

ist weißlicht , und weich.
Die Blatter sind länglicht , oben spitzig , und gegen den Blattstiel rund , oben schön dunkel,

auf der untern Seite aber blaßgrün , diese stehen wechselweis an sehr dünnen Zweigen , welche un¬
terwärts gebogen , und stark belaubt sind.

Die Blumen wachsen an langen naktenAehren , die an den Seiten der Zweige an den äußersten
Enden imMonath July heraus ^ommen , und abwärts sich neigen » sie haben die Gestalt eines Waffer-
kruges , und die Farbe ist grasgrün , öfters aber sind sie sehr blaß oder weißgrünlichr . Die Blu¬
me bestehet aus einem einzigen eyrunden glockenförmigen Blatt , ihre Krone ist in fünf Theile ge-
theilet , und rückwärts gebogen ; sie hat zehen pfriemenförmige Staubfäden , welche kürzer als das
Blumenblatt , und mit braungelbichten Kölbchen gekrönet sind , die zwep Hörner haben , und einen
walzenförmigen Griffel , welcher langer ist als die Staubfaden , und auf den Blumenkelch befestiget
stehen . Der Kelch ist in fünf kleine spitzige Abschnitte getheilet , und bleibend.

Die Frucht oder das Saamengehaus ist braun , rund , fünfeckigt , und schließt sich in fünf
Theile auf , sie hat auch fünf Fellen in sich , die mit kleinen schwarzbraunen Saamen angesüllet sind.
Er gelanget aber hier zu keiner Reife .

'

Dieses Stauden - Gewächs erreicht gemeiniglich die Höhe von zehn bis zwölf Schuhen.
Es ist schwer in den Gärten zu ziehen , da es ursprünglich an morastigen Oertern wächst.

Liebhaber können es jedennoch in ihren Gärten fortbringen , wenn sie den aus Amerika gekommenen
Saamen nach dem Anbau sehr naß halten , und dann die jungen aufgegangenen Pflanzen ebenfalls
sogleich an einige durch Kunst gemachte morastige Orte pflanzen . In unfern Gegenden pflanzt
man solche durch die Wurzeln , die von dem Mutterbaum abgeschnitten , und sodann versetzet wer¬
den , fort , welche Setzlinge in einem Jahre ohngefahr einen Fuß hoch wachsen . Im Winter
müssen solche wohl gedeckt , und wegen ihrer markröhrigen Beschaffenheit vor der Kälte wohl verwah¬
ret werden . Wegen der mühevollen Pflege wird sie von Liebhabern , und Pflanzenkennern nur in
Gärten gezogen ; sollte aber diese Pflanze mit der Zeit häufiger vermehrt werden , so würden die
Gärten sehr verschönert , wenn sie auch sumpfigte morastige Platze hätten , und bey neuen Garten-
anlagen würde man mit dieser schönen Staude , Sümpfe , und Moräste bedecken , und angenehm fürdas Auge nrachem

Anmerkung zu den Buchstaben.
a s. Der Zweig mit den Blumenähren , und ausgewachsenen Blättern,

b. Die Frucht oder das Saamengehäuß.
e. Der Saame.

) Alle diese Andromeden sind aus dem Garten Ihrer Hochfürstl . Durchlaucht der verwitkibken Frau Fürstin vonLiechtenstein rc . in der Rabengasse nach der Natur gezeichnet, und gemahlen worden , nur hat man sich desvaterländischen Saamens auch hiebey bedient»
Tab,



T A B. z z.
ANDROMEDA PANICULATA.

Die risp en förmige Andromeda.
ANDROMEDE D ’ AMERIQUE .

(& ie ist ebenfalls in Nordamerika ursprünglich zu Hause.
Sie unrerscheidet sich vo.. der ersten durch die Blätter , und rispenförmigen Blumenäbren.

woran sie leicht ZUethnmn ist.
Der Stamm bat eine dunkle , die Kveigc aber eine hellbraune Rinde.
Die Blätter stehen wechselweis in der Reihe an de» Zweigen auf halb zoll langen Stielen,

die länglichtrund , oben spitzig , und zart eingekerbt , auf ihrer ober» Fläche dunkelgrün , unten aber
heller von Farbe sind.

Die Blürhen wachse» in nicht allzuvollenAehren aus den Ende » der Aeste heraus , und stehe» auf
einer Seite an den Blumenstiele » , jede einzeln auf einem eigenen kleinen Stiele , an welche» zwee» sehr
kleine Blättchen sich befinden ; sie haben ebenfalls die Gestalt eines Wasserkruges , zehen pfciemenar«
tige Staubfäden , die kürzer a.s die Blume sind , worauf länglichte mit zwex Hörnern versehene braun«
gelbe Staubkölbchen sitzen , d/ese Blüthen , gleichen den Blüthen des Erdbeerbaums , habe» einen wal«
zensörmigen Griffel , sind ctivas länger und grasgrün von Farbe . Sie kommenim July zum Vorschein.

In unfern Gegenden trägt sie keinen Saamen , daher hat man den vaterländischen abgebildet,'
der eben so gestaltet » und gefärbt ist wie der vorhergehende.

Diese Staude wird ungefähr vier Schuh hoch , und treibet verschiedene Zweige ; zu ihrem voll»
kommenen Wüchse braucht sie vie' e Jahre.

Sie ist sehr dauerhaft , und verlanget ebenfalls de« nämlichen Standort , Bode » , und Lage
wie die vorhergehende. Auch wird sie auf die nämliche Art vermehrt , nur ist hauchsächlich acht zu ha¬
ben , daß man solche nicht zu oft versetze , und ihre Wurzeln so wenig als möglich beschneide.

Alle diese Gewächsarten sind nur bloß vor Liebhaber , die die Manchfaltigkeit lieben , und sel¬
tene Gewächse deswegen pflanzen , und pflegen lassen , ohne daß weiter -in Nutze , die Zierde ausge¬
nommen, erwartet wird , der endlich vielleicht doch sich daher noch ergebe» kann.

Anmerkung zu den Buchstaben.

a. Der Zweig mit der Blüthe und ausgewachsenen Blattern.
b . Die Halbscheid der Blume , wormnen die Staubfäden stehen«
c. Der Blumenkelch , worauf der Griffel befestiget stehet.
d. Die Frucht oder das Saamengkhäus.
e . Der Saame.

TAB.



ANDROMEDA POLIFOLIA.
Die Andromeda mit P o leyblätt erm

ANDROMEDE D* E U R O P E.

ieses Gewächse nennet manauch -en kleinen wilden Roßmarm , auch den Porst«-
Ihr Vaterland ist das mitternächtliche Europa ; auch findet man es in der Schweiz kn Mora^

sten der Dörfer wild wachsend.
Es unterscheidet sich durch seine kleinen, schmalen , spitzigen , rückwerts gebogenen Blatter /

und büschelförmige Gestalt -er Blumen.
Es ist eine sehr merkwürdige niedrige Staude - die aus ihrer Wurzel viele Sprößlinge treibtt,

welche da , wo sie entstehen eine braungrünliche Farbe haben.
Die Blatter sind lanzettförmig , umgebogen , oder zurückgerollt , spitzig , und stehen wechselweis

an den Zweigen. Sie haben auf der obern Seite eine hellgrüne schöne Farbe , unterhalb sind sie blaßgrün.
Die Blumen wachsen häufig auf büschelwrmigen Blumenstielen haben eine blaßgrüne Farbe,

und die Gestalt eines Wafferkruges , eyrunde Blumenkronen , und besehen nur aus einem Blatt;
sie haben ebenfalls einen walzenförmigen Griffel , zehenStaubfaden mit doppelt gehörnten langlichten
braungelblichten Staubbeuteln , und erscheinen wie die Blüthen der vorhergehenden Andromevm im
Monath July.

Der Saame hievon wird ebenfalls hier zu Lande nicht reif , dahero man den Vaterländischen'
abgebildet , der die Farbe und Gestalt der erstern Gattungen hat.

Da diese Pflanze nirgends besser als in sumpfigen und morastigen Orten wachst , so ist sie wirk¬
lich in vielen Gärten, unbrauchbar . Auch ist sie wegen ihrer unansehnlichen Gestalt nicht zur Zierde
zu gebrauchen, und wird daher nur allein in botanischen Garten , um das Ganze der vegetabilischenSchöpfung so viel als möglich ist , übersehen zu können, augepslanzet. Man hat diese Staude hierbloß deswegen abgebildet , um die Abänderungen der Arten dieser Gattung desto besser darzuftellen.Sie wird eben so gepflanzet , und gepfleget wie die Andromeda der zweyten Art.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a. Der Zweig mit der Blüthe und vollkommen ausgewachsenen Blattern.b. Der Blumenkelch, worauf die Staubfäden sammt dem Griffel befestiget stehe».c. Das Saamengehäus oder die Frucht,
6 . Das Saamenkorn.

TAB.
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TAB . 35.
A ND ROMEDA CiERULEA.

Die blaue An - rome - a.
ANDROMEDE DE LAPPONIE.

D '
Leser Strauchs wachst auf den Lappländischen Alpen , wo sein Vaterland ist , wild.
Er unterscheidet sich , von den vorhergehenden Gattungen durch , die Blätter , und Farbe der

Blumen.
Das Stämmchen ist mit einer braungrünlichten Schale bedecket , und an den Seiten treibet

es viele Sprößlinge.
Die Blatter sind stumpf , flach , gleichbreit , und stehen hin und her an den Zweiglein zers

streuet : von Farbe sind sie schön dunkelgrün ,
^
auf der untern Seite aber etwas blasser.

Die Blumen sitzen auf häufig büschelförmigen Blumenstielen an den Enden der Zweige/
und haben ebenfalls eyrunde Blumenkronen , zehen Staubfaden mit braungelben , langlicht , ge¬
hörnten Staubkölbchen , und einen walzenförmigen Griffel ; sie haben die nämliche Gestalt wie die
vorbenannten Gattungen , von Farbe aber sind sie hellblau. Dieser Strauch blühet im July.

Die Frucht und der Saame ist von der nämlichen Gestalt und Farbe , wie schon erwähnt
worden , gelanget aber hier nicht zu seiner Peife.

Er wird im nämlichen Boden , Lage , und Standort , von Liebhabern verschiedener seltner
Gesträuche gezogen , und in Gärten gepflanzet. Uibrigens hat dieser auch keinen wesentlichen Ge¬
brauch , noch Nutzen.

Anmerkung zu den Buchstaben.

s. Ein Zweiglein mit der Blüthe und vollkommen ausgewachsenen Blättchen.
t>. Der Blumenkelch , worinn die Staubfäden und .der Griffel befestiget ist.
c . Das Saamengehäus-
6. Das Saamenkor«.

'
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TAB . z6.

ANDROMEDA TETRA G ö N A.
Die viereckige Andromeda.

AIS! BROME DE QÜARR & E DE L AP PO NIE.

Jt) tefe niediige Staude ist in Lappland zu Hause , wo sie auf den Alpen wild wachset.
Sie unterscheidet sich von den übrigen Arten durch die viereckige Gestalt ihrer Blätter , und

durch ihre Blumen , wodurch sie sehr kennbar ist.
Aus dev Wurzel sproßen viele Stengel hervor , die anfänglich grün sind , hernach braun werden.
Die Blatter sind stumpf , umgebogen , oder zurückgenür , und stehen am Zweige gegeneinan¬

der ; liegen wie Dachziegel aufeinander und sind hellgrüner Farbe.
Die Blumen sind weiß , und erscheinen im Iuly . Sie entspringen alle auf einer Seite der

Zweige auf einzelnen Blum'eiistielen ; sind Becherförmig , und mit einer fünfmal spitzig , getheilten,
glockenförmigen Krone gekrönt , wvrinn sehen Staubfäden erscheinen , die oben mit olivenförmigen,
gehörnten Staubkölbchen versehen sind , und einen walzenförmigen , oben zugestumpsten Griffel
umgeben. '

Diese Staude tragt in Oesterreich keinen Saamen. Der abgedildete Saamen , Litera E . istaus England gekommen , und ist an Gestalt und Farbe , den übrigen Saamenkörnern der Andro-
meden - Stauden gleich.

Diese Pflanze gehört ebenfalls unter diejenigen Gewächse , die mehrere Jahre ausdauren , undwird deswegen von Liebhabern in Gärten gezogen ; da man übrigens , bis jetzt noch keinen andernGebrauch davon macht.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a . Ein Zweig mit den vollkommen ausgewachsenen Blätter» und Blume«,d. Der Blumenkelch , sammt dem darinn stehenden Griffel,c. Ein Staubfaden mit seinem Kölbchen,
st. Das Saamengehause oder die Frucht«
«. Der Saamen.

JTAB. vfi
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TAB 37.

ANDROMEDA HYPNOIDES.
D i e Aftmoosartige Andromede.

ANDROMEDE k F E U I L L E U H Y P N E.

«^ /ieses Staudchen ist ebenfalls sehr klein und niedrig , und wachset auch auf den Alpengebürgen
Lapplands wild.

Blos durch seine rings um die Zweige stehenden sehr kleinen Blatter , die dem Moos ähnlich
sind , unterscheidet es sich von den übrigen Andromeden- Arten.

Diese Blättchen sind pfriemenförmig, und liegen gedrängt aneinander. Ihre Farbe ist schön
graßgrün.

Die Blumen sind von blaßer Fleischfarbe. Sie entstehen an einer Seite , am Ende der
Zweige auf einzelnen Blumenstielen , haben eine glokenförmige Blumenkrone/ worin io Staubfa^
den sammt den Kölbchen , und ein walzenförmiger Griffel stehen. Der Blumenkelch ist purpurfär-
big, und unterscheidet diese Art von der lab . 36. Die Blühezeit ist im July.

Die Frucht oder das Saamengehauße ist etwas kleiner , doch aber eben so gestaltet , und von
der nämlichen Farbe , wie bey den andern Arten.

Diese Pflanze fordert den nämlichen Boden , Lage und Standort, wie die übrigen Andro-
meden -Arten , und wird auch wegen ihrer Dauer , blos von Gartenliebhabern gezogen , da weiter
auch noch kein anderer Gebrauch davon zu machen ist.

Anmerkung zu den Buchstaben.

3 . Ein Zweig mit der Blüthe und Blättern , wie er aus der Wurzel entsproßen ist.
d . Die Blume im Durchschnitt , sammt den Staubfaden , ihren Kölbchen und Griffel.
c . Die Frucht oder das Saamengehäuße.
ü . Das Saamenkorn.

TAB. 38 .

ANDROMEDA CALY CULATA.
D t e Kelch - Andronrede

ANDROMEDE DE S I B I R I E.

58
^ ) hr Vaterland ist Nord-Amerika. Auch wachset sie in Sibirien und Jngermannland auf mooßi»
gkm Boden wild-

Diese unterscheidet sich von allen andern Arte» , durch die Blätter und Blüthen.
Die aus den Wurzel » entsproßten Stammchen haben eine dnnkelbraune , die Zweige aber

eine hellbraune Rinde.
? Die



/

Die Blätter siud hellgrün, und wie Buchsbaumblätter gestaltet ; nämlich oval - lanzenförmig,
lederartig , stumpf , an dem Rande verhärtet , zurückgekrümmt, und mit kaum sichtbaren weißlich¬
ten Düpfc

'
lchen bestreuet. Sie stehen wechselweise an den Zweigen in Reihen.

Die weißen Blumen erscheinen im July , an eigenen Aestchen , in ährenförmiger Gestalt.
Am Ende der Zweige wachsen sie zwischen zween Blättchen hervor , jede auf einem eigenen Blu¬
menstiele, und neigen sich aus eine Seite.

Jede Blume hat io Staubfäden mit ähnlichen Staubbeuteln und Einem Griffel , wie die
übrigen Andromedenarten.

Die Frucht , oder die Saamenkapscl ist braun von Farbe , fünfeckig gerundet, enthält fünf
Zellen , worin der kleine , schwärzliche , runde Saame befindlich ist.

Diese Staude bleibt auch niedrig , und hat zu ihrem vollkommenen Wüchse einige Jahre
nöthig . Sie ist ebenfalls eine Pflanze die mehrere Jahre ausdauert , und liebt näßen Boden , ver¬
mehrt sich auch durch die aus den Wurzeln treibenden Schößlinge. Wegen ihrer Dauer , und
Seltenheit wird sie von Pfianzenliebhaberu in Garten gezogen.

Anmerkung zu den Buchstaben.

a. Der Blumenzweig.
b . Ein Sprößling sammt dem Laubzweige.
c. Der Blumenkelch , sammt dem Griffel.
6. Ein Staubfaden sammt Kölbchen der Blume.
e . Die Frucht , oder das Saamengehäuße , Fruchtkapsel.
f. Das Saamenkorn-

T A B . 39 .

ANDROMEDA MARY AN A.
D t e Marylandische Andromede.

AND ROMEDE DE MARYLAND JE.

%Lese niedrige Staude ist Ln Nordamerika zu Hause.
Sie ist durch ihre Blatter kennbar
Aus den Wurzeln wachsen holzige Stengel / die anfänglich grün sind/ endlich braun werden.Die Blatter sind eyrund / am Rande glatt , mit feinen Adern durchzogen / und stehen wech¬

selweise an den Zweigen in Reihen . Oben sind sie hellgrün , auf der untern Seite aber blaßgrü¬ner Farbe.
Die Blumen kommen im Juny und July hervor , und stehen in kleinen Büscheln auf vie¬len Blumenstielen beysammen . Sie sind von weißer Farbe , und sind an Gestalt den Erdbeerblä-then gleich . Die Blumenkrone ist walzenförmig , und bestehet aus einem Blatte , das einem Be¬cher gleichet, setzen Staubfädensammt den Kölbchen und ein Griffel , finden sich Ln dem Blu-menkelche wie bey den übrigen Andromeden-Arten.
Bisweilen zeigt sich nach dem Abblühen der Staude eine Frucht , die aber in Oesterreichselten reif wird , und von brauner Farbe ist , auch viele schwarzbraune Saamkörner enthält , wenn

sie



4Jsie ganz auszeitiget . Diese- Gewächs ist wie alle andere Androme- enarten sehr rauerhaft . Es liebetauch näßen Boden , vermehrt sich durch die Wurzeln , und wird deswegen von Gartenliebhabemund Schätzern seltener Pflanze » gezogen.

Anmerkung zu den Buchstaben.

a . Der Blunrenzwer'g sammt den vollkommenen Blattern.
b. Der Blumenkelch mit den Staubfäden , ihren Kölbchen und Griffel.c. Die Frucht , oder das Saamengehauße.
d . Der Saame.

TAB , 40 . & 41.
ANNONA TRILOBA.

D e r dreylappige Flaschenbaum.
COROSOLIER T RI L O B i. .

Er ist in Nordamerika einheimisch , und wird da der Papavbaum genannt . In Karolina , aufden bahamaischen Inseln , am Mißißippi , und gegen das Land der Irokesen zu , ist er auch häufig
anzutreffen wo er auf den windstillen Inseln gerne wachst.

In Ansehung der Blüthen haben die Annonen oder Flaschenbaume einen gemeinschaftlichen
Charakter . Ritter v . Lümee setzet sie in die 7te Abtheilung seiner izten Classe , (Polyandria Poly-gynia) wo die Blumen viele Staubfaden oder männliche - und der Fruchtboden viele weibliche Zeu-
gungstheile enthält.

Dieser Baum bestehet oft aus mehreren Stammen , die mit einer graubraunen Rinde über-
zogen / 8 bis 10 Schuh hoch in io bis 12 Jahren wachsen.

Die Blatter sind lanzenförmig , mit vielen Adern durchzogen , oben dunkelgrün , unten weiß¬
graulichtgrün , und etwas wolligt.

Der Blumenkelch bestehet aus drey kleinen herzförmigen , wie ein Löffel ausgehöüten ( con-
caven ) vorne spitzigen Blattern , der drey innere kleine , und drey äussere größere Blumenblätter,
die die Blumenkrone ausmachen , umgicbt . Diese Blatter sind wie die Blätter der Rose geordnet;die größern sind blaßgrün , die kleinern hellpurpurroth . Viele sehr kurze und kaum zu erkennende
Staubfäden stehen auf den Fruchtboden mit ihren gelben Kölbchen . Der Fruchtboden der gleichsameinen Kopf bildet , enthält die weiblichen Blüthen , die ohne bemerkbaren Griffel , sich nur mit stum¬
pfen Narben endigen . Die Blüthen kommen im May zum Vorschein.

Die Früchte werden im Oktober reif , sie sind langlichtrund , von der Größe einer mittelmä¬
ßigen Gurke , nur etwas kürzer , dreymal gespalten , fleischigt , und enthalten 12 ( mehr oder wem-
ger ) in einer Reihe stehende harte , länglichtrunde , aneinanderliegende Saamenkörner , jedes beson¬ders eingeschlossen , von röthlichbrauner Farbe , und nach der Querre gestreift.

Alle Theile dieses Gewächses haben einen starken unangenehmen Geruch , weßwegen auch die
Früchte nur von Wilden und Negern bisher genoßen , und von Thieren ausgesucht worden sind.Inzwischen gewöhnen sich doch auch die Einwohner nach und nach dazu die Früchte zu genießen:Za in einer Beschreibung von Lustana findet man die Nachricht , daß das Fleisch dieser Früchte schon
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